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vV  e νêç ve Ê  Ê‘òçtt—Empfangt Dich jetzt nach langem Sehnen,

.„O Herr, Dein neu belebtes Land.
Du kominſt, und unter Deinen Wegen

Entſpringt ein ungewohnter Seegen;
Dein Anbuck iſt Gluckſeeligkeit.

Vom Kinde bis zum ſchwachen Greiſe

Regt alles ſich zu  Deinem Preiſe,
Und heilig wird uns dieſe Zeit.

Ein jauchzend Lied von tauſend Seelen,

Die ſich zu ihrem Herrſcher nahn,
Noch einmal Dich zum Vater wahlen,

 Eteigẽ rrauſchend zum Olymp hinan.
Dort, wo von hoherm Licht umgeben,

Die Furſten, Deine Vater, ſchweben,

Unſterblich, wie ihr Nahme lebt;
Suß ſchallt es ihnen: ihre Blicke
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Verwejlen ſich bey unſerm Glucke,
Das Dich auf ihren Thron erhebt.u



ÊÊÚ

¶0Oewiundernd ſieht der Held vor allen,

Dem einſt der Himmel Sachſen gab,

Auf Dich, ihm wurdig zu gefallen,

Dein großer Ahnherr, heut herab. u

Hier kronte er mit neuem Lande,
Mit neuer Wurde, Deutſchlands Pfande,

Von Meißens Stamm den alten Ruhm.

Er hinterließ Dir unſre Fluren

Schon reich an ſeiner Wohlthat Spuren,
Und ſeegnet noch ſein Eigenthum.

4Er, deſſen Kriege Siege waren,

War auch mit edlerm Lob bekannt,

Und Held auch außer den Gefahren,
Ein Vater ſeines Volks genannt.

Jhm dienten alle FurſtenTriebe,
Gerechtigkeit, Verſtand und Liebe,

Zum Heil der ſeinen muntre Kraft.

Er breitete mit ernſter Gute

Zuerſt hoch uber ſein Gebiete

Den hellern Glanz der Wiſſenſchaft.

onZwar Deiner Sachſen tapfre Heere

Hat fruh ein ſanfter Geiſt beſeelt;

Bald fand die Welt zu ihrer Ehre
Den Muth mit feinerm Witz vermahlt.

Zu ſchuchtern, um ſich aufzuſchwingen,

Gefiel er Furſten, wagts zu ſingen,

Ward ſtark durch ihren Schutz und Lohn.
Sie ſtreuten erſt den fruchtbarn Saamen:

Stets war Auguſts und Friedrichs Nahmen
Den Muſen ein erwunſchter Ton.



ForOroſt wie die Weisheit die ihn fuhrte,

Stand unter ihnen Friedrich auf,

Den keiner Kronen Schimmer ruhrte,
Nur ſeines Volks begluckter Lauf.

Sein Leben floß im ſtillen Frieden,

Mit ſeinem treuen Land zufrieden

Sucht er im Wohlthun ſeinen Ruhm.

Verehrt auch außer ſeinen Granzen,

Jauht er, geſchmuckt mit Burger-Cranzen,
Hier noch in ſeinem Heiligthum.

ſcEr baute, ſeiner Zeiten Lehre,
Jhr dankbar, ſeiner Fuhrerinn,

Der Himmliſchen bey uns Altare,

Und gab zu ihnen Opfer hin.
Noch  ſtehen ſie quf. ſeinem Grunde,

Erhaben aus der Weisheit Munde
Wird hier ſein Nahme oft verehrt.

Die wir, o Herr, vor Dir: uns neigen,
Uns hat auch beym beredten: Schweigen,

Sein hoher Geiſt vorlangſt gehort.

cevie/ wenn nach langer Tage Sturmen,

Der Abend noch die Sonne bringt,
Zwar ſpat, doch machtig zu beſchirmen,

uue
Sie Menſchen ind Natutr verjungt:

So ſchien holdſeelig ſeinen Staaten,
Geruſtet zu den ſchonſten Thaten,

Dein theurer Friedrich Chriſtian.

Er warf in ſeinen letzten Stunden
Noch Strahlen! die ſein Land empfunden;

Sein Abend zog den Tag heran.
J—



Geſchwind fand er auf allen Seiten

Verborgne Wiſſenſchaft und Kunſt,

Befohl ihr, kuhn ſich zu verbreiten,
Und ſchenkt. Verdienſten ſeine Gunſt.

Kein Tag des fruh zerrißnen Lebens,
Den er fur unſer Wohl vergebens

Zu den verfloßnen eilen ließ.

Noch dacht er es, fern vom Getummel,

Als ihn ſein beßrer Sitz, der Himmel,
Dir, und den Deinen, uns, entriß.
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lein, uns nicht, ſeines Geiſtes Erben,

Gab er uns, Flicdrich Auguſt, Dich.
Fleuch ſchwarzes Bild von ſeinem Sterben!

Er uberlebt noch heute ſich
Hier iſt ſein Herz, hier ſind die Zuge,

Hier ſeine Gaben komm und ſiege
ti—Auch Du, Sein Sohn, in unſrer Bruſt?!

Wie glucklich! Deine Jahre grunren,
Du bleibſt, wenn wir: dieß Gut verdienen,

Noch unſter Enkel lange Luſt.

Schon dentſt Du, Deinem Volk zum Eeegen,

Gedanken werth der  Ewigkeit;
Jm Wollen groß, ſtark im Vermogen,

Fullſt Du ſchon Deine kunftge Zeit.

Du winkſt mit holder Macht dem Frieden;

Auf uns ruht, von ihm ungeſchieden,

Zufriedenheit und Ueberfluß. 40
Du zwingſt das Ungluck ſich zu. wenden:?

Es fliehtz und unter; Deintn Handen

Jſt unſer Leben uur Genuß.
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Huld in den Augen, im Befehlen,

Ganz Menſchenfreund in Deinem Sinn,
Geſetze die wir dankbar wahlen,

Und Gnade reißt uns zu Dir hin.
Nicht Schwure die der Mund gebohren,
Ein Herz fur Gott und Dich erkohren,Jue.

Spricht heut zu Dir von unſrer Treu.
I

E—

Wir fuhlen. es mit heißen Trieben,
Daß Dich zu ſehn, und Dich zu lieben,

Dir zu gehorchen, Irrude ſey
 ñ

AuAuch Jhn die glejch  der neuen Sonne
Sanft,wie; dien Kiehe,/t uns erſcheint,

Der Furſtinn, Zhres Landes Wonne, n
Mit Dir zu unſerm Egzluck vyreint.

Site zeilt, Dirn, frolichnbenzuuſtehen/en.
dv i—

Wenn Wohlthun ſich oonDeinen Sohen

Jn unſre Felder vft ſgießt.
Sic iſt, mit der bey hohen Sorgen, 2J

J

Doch heiter wie ein Fruhlingemorgen,
1
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G./ier ſuchen wir mit ſchwachen Schritten

Die Wahrhejt und die Weisheit auf;
2Dein Buck gerlhrt hon ihren Bitten,

G

Entzundetr tpliih  Aal Lauf.
Die Gaben Deined Wolb zu nahren,
Sie einen drziſtern Jig gu ehren,

Leitſt Du ſie zur Vollkommenheit.
“A

Bald fliehn ſie aus den alten Granzen;

Von Deinem Schutz und Beyfall glanzen
Witz, Kunſte und Gelehrſamkeit.



Die Muſe ſchauet ſchon Dein Leben,
O Friedrich, ehrerbietig an:

Vielleicht, iſt ihr der Muth gegeben,
Schwingt ſie zu Dir ſich auch hinan.

Doch, wenn Dich wurdig zu beſingen,

Kein edler Lied uns will gelingen,
Kein Kuniſtler grabts in Marmor ein:

So ſoll Dein Denkmal ſich erheben,

Wo alle gute Furſten leben,
Jm Herzen unzerſtorbar ſeyn.

Eiſt ſieht auf Deinr goldne Zeiten
Entzuckt die Nachwelt oft  zunuck;

Ein Silberklang tont durch die Sayten,

Zu Deinem Ruhm, vont unſerm Gluck.

Sie ſingt Auch ani entfernten Strande:
Heil Sachſen! Wohl dem frohen Lande,

Das ſolche Furſteninimert ſahl
Kommt Zeiten, konnnt;l guf Flugeln wieder)

Der Wirderhall erhubner! Lieber

Sey Fliedrichi Dud Amalian
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